
solche. Auffassungen,' wie: was ich er­
arbeitet habe, will ich auch voll zur Ver­
fügung haben, oder: warum gleich
15 Prozent; wenn wir mit acht Prozent 
anfangen, genügt auch, widerlegt wer­
den. Diesen Mitgliedern wurde entgegnet, 
daß zur richtigen Organisierung der 
Produktion auch Rücklagen notwendig 
sind, ohne die sie als Einzelbauern auch 
nicht ausgekommen wären. Wenn wir 
die Arbeit erleichtern wollen, müssen 
wir uns Großgeräte anschaffen, wie zum 
Beispiel einen Dunglader, ein Gebläse 
usw. Den Nutzen werden davon alle 
Mitglieder haben, und keinem geht 
etwas verloren.

Die Spergauer Genossenschaftsbauern 
gehen den richtigen Weg, aber sie sind 
sich noch zu sehr allein überlassen. Es 
fehlt besonders Hilfe auf politischem 
und ideologischem Gebiet. Die Möglich­
keiten dazu sind äußerst günstig, woh­
nen doch allein 62 Genossen aus den be­
nachbarten Leuna-Werken „Walter Ul­
bricht“ in Spergau, die aber bis jetzt po­
litisch in der LPG nicht in Erscheinung 
treten. Auch die Parteiorganisation der 
LPG vom Typ III in Frankleben übt 
keinen Einfluß aus. Diese Genossen soll­
ten sich ein Beispiel nehmen an den Ge­
nossen und Kollegen der Volksvertre­
tung, die gemeinsam mit den Mitglie­
dern der LPG alle Probleme beraten. 
Jetzt kommt es darauf an, mit Hilfe der 
im Dorf wohnenden Genossen ein LPG- 
Aktiv zu bilden. Die Bereitschaft bei 
den Mitgliedern der LPG ist vorhanden, 
besonders beim Vorsitzenden, der in 
einem solchen LPG-Aktiv eine wesentli­
che Stütze für die Erläuterung und Durch­
setzung der Beschlüsse sieht. Für die 
Kreisleitung ergibt sich die Aufgabe, 
über die Parteileitung der Leuna-Werke 
die Genossen, die im Dorf wohnen, für 
die politische Arbeit in der LPG zu 
gewinnen, um den Einfluß der Partei in 
der LPG zu stärken.
E r i c h  A l t e n b u r g ,  W e r n e r  H e i l

Instrukteure der Kreisleitung Merseburg, 
Abteilung Landwirtschaft

Genossenschaft! ich richtig
verteilen bedeutet, daß jedes 
Genossenschaftsmitglied ent­
sprechend seiner in der LP0 
geleisteten Arbeit nach Ar­
beitseinheiten auf der Grund­
lage der Arbeitsnormen ver­
gütet wird. Die Genossen­
schaftsbauern, die am besten 
in der LPG gearbeitet haben, 

sollen einen entsprechend 
höheren Anteil am Ergebnis 
der genossenschaftlichen Pro­
duktion erhalten. Darüber 

hinaus bekommt jedes Mit­

glied für die eingebrachte 
Nutzfläche Bodenanteile, wie 
im Statut festgelegt. Die Ver­
teilung nach der Leistung setzt 
Brigadearbeit voraus, denn 
nur dadurch sind die Ernte- ( 
ergebnisse der LPG exakt er­
faßbar und die Leistungen 
jedes Genossenschaftsmitglie­
des mit Hilfe der Arbeitsein­
heit zu messen.

(Aus dem Brief des Zentralkomitee$
an die Genossenschaftsbäuerinnen tind-f-!--
Genossenschaftsbauern der LPG Typ I)
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